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Wahre «Müschterli»
VON C. A. LOOSLI

Windeier - Werke - Freiburg
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„Rivasaif'-Apotheke zum Kreut

Ölten.

Ausreden lassen

Carl Moor war ein heftig leidenschaftlicher, rücksichts-
loser Politiker und Polemiker in Zeitung, Volksversamm-
lung und Ratsaal. Trotz seiner ungeheuchelten Gut-
herzigkeit brannte ihm sein ungestümes Temperament
immer wieder durch. Eines Tages ereiferte er sich im
bernischen Großen Rate gegen seine erbitterten, treuesten
Feinde, die Altfreisinnigen, hielt ihnen ein wohlgespicktes
Sündenregister schonungslos vor und ließ sich in der Hitze
des Gefechtes dazu hinreißen, an die mehrheitliche «stei-
nerne Wand» zornbebend hinüberzurufen: «... und diese
traurige Bande da drüben !»

Da sprang Oberst Bühlmann, der auch nicht eben ein
Fischblütler war, empört auf und verlangte, der Redner
möchte zur Ordnung gerufen werden. Wie sich jedoch der
etwas schwerhörige Großratspräsident, Herr von Muralt,
dazu anschickte, donnerte ihn Moor, der inzwischen seine
Fassung wieder gewonnen hatte, mit den Worten nieder:

«Ausreden lassen!» Dann wiederholte er, freilich
nicht ganz philologisch textgetreu: «Und diese traurigen
Bande von da drüben könnten sich, bei einiger sozialer
Einsicht seitens der Freisinnigen, in die rosigsten Bande
der Freundschaft verwandeln.»

Gelächter, Brummen im Zentrum und Unruhe ; aber Moor
war dem drohenden Ordnungsruf für einmal entgangen.

Der Unterschied
Zu dem beliebten, aber derben Sumiswalder Arzt Na-

tionalrat Dr. Müller kam einst ein über achtzigjähriger
Bauer in die Sprechstunde, der noch nie eine kranke
Stunde erlebt hatte, und beschwerte sich über alle mög-
liehen Leiden. Worauf der Arzt:

«Ja, siehst du, Rees, dagegen ist kein Kraut gewachsen.
Du bist soweit ganz gesund, denn was dich plagt, sind
lauter Alterserscheinungen. Jung aber kann ich dich nicht
mehr machen.» Worauf der Bauer: «Das begehr ich auch
gar nicht, Doktor, — mach du mich lieber alt!»

Militärische Psychopädagogik

Der spätere Oberstkorpskommandant Wieland stand
früher einige Jahre als Schulkommandant in C'hur (oder
Wallenstadt?). Als solcher hatte er auch die Offiziers-
aspirantenschu'len zu leiten, wobei er sich den jungen Leu-
ten gegenüber sehr entgegenkommend, namentlich im
Hinblick auf ihre nicht immer streng ordonnanzmäßigen
schmucken Uniformen erwies.

Ein anderer Schulkommandant, der auf seinem Waffen-
platze gerade in dieser Hinsicht äußerst peinlich war und
namentlich auch nicht das geringste duldete, das nicht
strikt ordonnanzmäßig war, stellte den Obersten Wie-
land über seine, nach des Interpellanten Ansicht zu weit
gehende Toleranz zur Rede, worauf ihm der klassische
Bescheid ward:

«Ja, sehen Sie, Herr Kamerad, — wenn einer als Aspi-
rant nicht ein bißchen ein Gigerl ist, dann ist er als Oberst
schon eine komplette Sau!»

Einspruch

Als der unverbesserliche Landstreicher, genannt Va-
ganten-Loosli, wieder einmal dem Gerichtspräsidenten
von Trachselwald zugeführt wurde, ereignete es sich, daß
dieser, weil noch jung und noch nicht lange im Amt, den
Kunden nicht kannte und ihn für besserungsfähig hielt.
Er verurteilte ihn zu einer Woche Gefangenschaft und
schloß seinem Urteil eine, wie er sich einbildete, zu Her-
zen gehende Moralpauke an.

Eine Weile hörte der Verurteilte geduldig zu, als je-
doch der Gerichtspräsident immer eifriger und ausfälliger
wurde, unterbrach er ihn barsch mit den entrüsteten
Worten:

«Jetzt tut's es aber, Präsident! — Lebe ich von dir,
oder du von mir, he?»

Liebe Kollegen

Im Jahre 1908 war der Basler Regierungsrat Dr. Paul
Speiser Vorsitzender des Nationalrates, während ich auf
der Journalistenlaube saß und von da aus täglich irgend-
ein Ratsmitglied in einigen heiteren Versen aufs Korn
nahm. So eines Tages auch unsern Herrn Nationalrats-
Präsidenten. Nun war gerade in jenen Tagen in Basel
ein Skandälchen ausgebrochen, das den dortigen Regie-
rungsrat und späteren Bundeskanzler David, der damals
ebenfalls dem Nationalrat angehörte, zum Rücktritt aus
seiner Kantonsregierung veranlaßte.

Als ich am Morgen nach dem Erscheinen meiner Verse
auf Dr. Speiser im Vorzimmer des Nationalrates über
den Tisch gebeugt, eifrig schrieb, legte sich mir plötzlich
eine schmale, messingdrahtbehaarte Hand auf die Schul-
ter. Als ich mich umsah, deutete Dr. Speiser spitz-
bübischen Gesichtes auf die ihm gewidmeten Verse und
frug: «Saaget Sie, wann kunnt denn aigetlig der Kollega
David dra?» Sprachs und verschwand mephistophelisch
lächelnd.

Die richtige Betonung

Als der vieljährige Regierungsrat und Unterrichts-
direktor, Dr. Albert Gobat, aus der bernischen Regierung
ausgetreten war und die Leitung des Internationalen
Friedensbureaus übernommen hatte, bat er mich kurz
darauf zu sich, zur Besprechung einer mir zu übertragen-
den Arbeit. Nachdem das Geschäftliche erledigt war, ge-
rieten wir ins Plaudern, wobei ich eine scherzhafte Be-
merkung darüber fallen ließ, daß sich das Internationale
Friedensbureau ausgerechnet am Kanonenweg befinde.

Worauf Gobat:
«Sie betonen falsch! Es heißt: — Kanonen weg! —
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